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Kampf um
Förderung der Lualitiitserzeugung der deutschen

Landwirtschaft — Amerikas Beispiel
Von Diplomlandwirt Sennlaub

Das Motto der Entwicklung der Landwirtschaft lautet
heute mehr als jemals : Wie kann man landwirtschaftliche
Erzeugnisse mit größtem Nutzen produzieren ? Das Schick¬
sal des deutschen Ostens hängt auf Gedeih und Verderb mit
dem Schicksal der Landwirtschaft zusammen . Mehr als
jemals ist die landwirtschaftliche Not eine Absatzfrage. Die
Landwirtschaft befindet sich in scharfem Kamps um den deut¬
schen Markt . Es gilt , unverzüglich alle Schritte zu unter¬
nehmen, die dazu führen können, diesen Kampf erfolg¬
reich zu gestalten . Ein ausgezeichnetes Beispiel , in welcher
Weise die Absatzprobleme anzufassen sind, bieten uns dis
Vereinigten Staaten von Nordamerika.

Die Landwirtschaft der Vereinigten Staaten hat der gan¬
zen Welt ihr Gepräge aufgedrückt- Schon bald erkannten
die amerikanischen Wirtschaftler und Farmer , daß es da¬
rum geht , die landwirtschaftliche Ware börsenfähig , be-
le-ihungsfähig zu machen . Die Bestrebungen mußten also
zum Ziel haben , die landwirtschaftliche Erzeugung möglichst
weit der Art der Maschinenerzeugung anzunähern.

Während bei uns meistens die gesundeste Idee in den
Anfängen der Durchführung stecken bleibt , wurden die ge¬
wonnenen Erkenntnisse drüben kurzerhand und rigoros
durchgeführt.

Der einzige Hebel, der angesetzt wurde , war Qualitäts¬
erzeugung. In kürzester Zeit wurde diese erreicht, und
zwar allein durch Qualitätsbezahlung . Das Reichs- und
Landwirtschastsministerium in Washington legte gesetz¬
mäßig Qualitätsgruppen , die sogenannten Standards , fest.Alle Art landwirtschaftlicher Erzeugung wurde standardi¬
siert : Eier , Milch, Gemüse , Butter , Weizen, Kartoffeln usw/Der Qualitätserzeuger bezog für seine Produkte Prämien.
Das hier so beliebte System der Konventionalstrafen rst
in Amerika vollständig ' unbekannt . Die Ware wird von dem
Farmer angeliefert , von Vertrauensleuten begutachtet und
von den Spezialgenossenschaften in bestmöglichster Weise
verwertet . Die schlechteste Ware erzielt naturgemäß die
niedrigsten Preise . Da es aber einmal feststehende Tatsache
ist, daß auf Geldverlust auch der Nachlässigste scharf reagiert
und da die Ursache des Geldverlustes nur in der Anliefe¬
rung geringer Qualitäten zu suchen war , löste sich für die
amerikanische Landwirtschaft mit einem Schlage die Markt¬
frage . Die Qualität landwirtschaftlicher Artikel hob sich
zusehends und steht heute in einer kaum erreichbaren Höhe.

Die Verpackung übernahm die Organisation in sogenann¬
ten „packing-houses"

. Dadurch wurde eine vollendete Gleich¬
mäßigkeit der Sortierung und des Aussehens der Ware er-

den Markt
s reicht . Dadurch wurde auch erreicht, daß an den WaNder-' börsen die landwirtschaftlichen Produkte unbesehen ge-
j handelt werden, weil man sich eben unter der bestimmten' Standardmarke eine ganz bestimmte Qualität vorstellen
- kann . Die Einrichtung dieser „packing-houses" brachte es
s mit sich , daß Amerika heute das einzige Land der Kollektiv-
- wirtschaften ist, nicht etwa Rußland . Das bemerkenswerte
^ ist dabei, daß dieser engste Zusammenschluß der landwirt¬

schaftlichen Betriebe freiwillig und unter keinerlei Zwang
- getätigt wurde.

Ein ganz erheblicher Teil der Länder der Erde ist seitdem
: dem amerikanischen Beispiel gefolgt . Wir stehen heute vor

der Tatsache, daß durch Qualität und Verpackung sich die
ganze Welt auf dem deutschen Markt ein Stelldichein gibt,

i Die deutsche Landwirtschaft befindet sich dabei zum größ¬ten Teil in einem verhängnisvollen Irrtum . Sie verkennt
fast durchweg die Psychologie der deutschen Hausfrau , des
Konsumenten . In den allerseltensten Fällen kauft der
Kunde nach Herkunft . Er kauft nach Qualität und Aus¬
sehen . Nur ist der Begriff „ausländisch" manchmal leider
schon so viel wie „gut "

. Die ausländischen Lieferanten
Deutschlands sperren ihre Grenzen für jede Ausfuhr ge¬
ringer Qualitäten . Daher ist, was ausländisch ist, in vielen
Fällen gut . Dennoch ist das Nationalempfinden der deut¬
schen Hausfrau als Hauptbestimmerin des Konsums meist
stark genug, um bei gleicher Qualität der deutschen Ware
den Vorzug zu geben. Aber darin liegt die ungeheure Ge¬
fahr für die deutsche Landwirtschaft . Wenn der deutsche
Konsument erst einmal anfängt , systematisch „ausländisch"
und „gut " gleichzustellen, dann ist der Jnlandsmarkt fürdie einheimische Landwirtschaft verloren , und zwar end¬
gültig verloren.

) Wenn man das Ausland bereift , kommt es einem erst
voll zum Bewußtsein , wie sehr die ganze Welt an Deutsch¬
lands Wiederaufstieg glaubt und darauf spekuliert, einen
möglichst großen Platz auf dem deutschen Markt zu ge¬winnen , sei es auch mit anfänglichen Verlusten . Die .Ge¬
fahr ist ungemein groß . Es ist ein Irrtum , anzunehmen,
durch rege Propagierung von Roggen - und Kartoffelkon¬
sum könne der Absatzkrise dieser wichtigsten Produkte des
deutschen Ostens wirksam gesteuert werden . Die Bestrebun¬
gen, die dähin gehen, sind sicherlich anerkennenswert und
sollten schon aus Ernährungsgründen nicht eingeschränktwerden . Falsch aber ist , von dieser Propaganda durch¬
greifenden Erfolg zu erwarten.

Der König des Marktes ist der Konsument . Kein Gesetzund keine Zollmauer kann auf die Dauer den Absatz be¬
stimmen. Immer wird sich Ser Wille des Konsumenten
Bahn brechen . Für die Landwirtschaft gilt es heute mehrals jemals , das zu erzeugen, was absetzbar ist.

Relrgwnsverfolgungen in Rufilan-
Ein württembergischer Beamter schreibt der „W. Z -

" :
In den letzten Tagen habe ich in einen Originalbrief aus

Südrußland <Gegend von Odessa ) Einsicht genommen, dessen
Inhalt beweist, daß die Religionsverfolgungen gegenwärtig
schlimmer sind denn je . Bei den in Frage kommenden Verfolgten
handelt es sich um Protestanten, deren Vorfahren schon vor
100 Jahren aus Mitteldeutschland nach Südrußland ausgewan¬dert sind . Der interessante Brief, dessen Echtheit verbürgt ist,
trägt die Adresse eines aus Odessa gebürtigen Fräuleins , deren
Familie vor zwölf Jahren nach . Bessarabien fliehen mußte.

Es heißt darin : „Möchte Ihnen ein paar Zeilen schreiben von
unserem traurigen , betrübten schweren Leben hier in Rußland.
Freilich habe ich gar nichts Erfreuliches zu schreiben , nur , von
unserem sehr großen Elend , Jammer , Armut und Not . Vor
zwei bis drei Monaten hat das tolle Leben hier angefangen
bei uns . Hunderte von Familien hat man auf die Straße ge¬
worfen , und noch auf die allergrausamste Art und Weise . Uns
jungen Anfängen , die wir erst viereinhalb Jahre wirtschaften,
hat man alles genommen , und zwar : vier Kühe , einen Bullen,
zwei Pferde mit zwei Paar Pferdegeschirren und einen Wagen,
zwei Füllen, Selbstbinder , Haspelmaschine, Häckselmaschine , Rü¬
benmaschine, Schlitten, Rattenmaschine , Putzmühle , Pflüge,
Eggen, Fässer, 100 Eimer zweijährigen , ISO Wedro einjährigen
Wein mit dem ganzen Wein - und Herbstgerät , dann etwa 2000
Pud Futterrüben, Stroh . Wekschkornlaub, Kurzfutter. Aber das
war ganz wenig , denn alle , Körner haben uns die Herren gleich
im Nachsommer gezwungen , hinauszuführen, dann etwa 70 Hüh¬
ner, drei Schweine , Schweinefleisch in der Lake, das ganze Saure
im Keller , die Kartoffeln, das Mehl, alle Möbel , etwa zehn
Fuhren Brennholz, 20 Fuhren Mist . Und noch obendrein den
ganzen großen Hof mit allen Bauwesen : Ställe , Scheunen,
Keller usw . Ja , meine Lieben , das wäre immer noch nicht das
Schlimmste. Das Allerschlimmste ist. daß sie uns mitten im
Winter , im Monat Januar , bei 10 bis IS Grad Frost, hinaus«
gejagt haben und hinter uns das Haus zugeschlossen . Geben
kein einziges Stückchen Holz heraus — womit Heizen ? Und ist zu
allem Unglück kein Geld mehr unter solchen Menschen; denn
alle hat man sie zu Tode gequält mit allen möglichen Auflagen
und mit unerhört großen Steuern . Auch ist es sehr schwer, Woh¬
nung zu bekommen in den Dörfern. Jeder Wirt , wenn er hör?,
daß der „Herausgeichmissene" kein Stimmrecht besitzt oder ein
Kulake (Anmerkung des Einsenders : so nennt man in Süo-
rußland die Großbauern ) ist, dann wollen sie einen gar nicht.
Cie sagen : Ja , brauchen wir keine Angst zu haben , passiert uns
nichts, wird uns die Obrigkeit nichts anhaben , wenn wir euch
in Obdach nehmen . . . ?

; In einem kleinen Dörfchen sind sogar dreißig Wirte mit les-
; ren Händen herausgeschmissenworden und mußten alles verlassen.
. Bei diesen 00 Wirten hat man 's ebenso gemacht wie bei uns:
j hinausgeschmissen, alles weggenommen , alles abgeschlossen , gar
s nichts mitnehmen lassen !"

Aus dem Odessaer Kreis schreibt man : „Bei uns geht cs
fürchterlich zu , ist nicht zu beschreiben . Wir bitten sehr , wollt
uns doch heraushelfen . Die Männer sitzen im Gefängnis zwi¬
schen doppelten Mauern. Darunter ist auch Onkel Friedrich . .
und viele aus Freudental und Mygoda . . . Man hat sie einfach
aus den Hausern herausgeschmissen. Und die andern hat man in

° Viehwagen geladen und fort mit ihnen an das Eismeer, nach
f Sachalin und andere nördliche Orte . . . Man hat sie alle in ein

Kloster getan , hat sie verspottet und zu ihnen gesagt : „Nun
könnt ihr beten !"

Meine Lieben ! Möchte Sie alle zum Schluß meines Schrei¬
bens sehr bitten, ja , im Namen aller so Verunglückten , daß Sie
das alles in ganz Deutschland verbreiten sollen ! Ueberall zu

. allen Verwandten, Bekannten , Freunden, Nachbarn , Menschen,
die echte deutsche Mitmenschen. Mitfühler , echte deutsche Denker

- sind !"

> Neue Stimmen zu den russischen Christenverfolgungen
; ep . — Vor kurzem ist ein Schweizer Pfarrer aus der Sowjec-
i Union ausgewiesen worden . Er ist der neueste Augenzeuge der
I furchtbaren Christenverfolgungen , die er bestätigt , ebenso wie er
! bezeugt, daß die Kundgebungen der gesamten christlichen Welt
- gute Wirkung getan batten.
- Wenig beachtet wurde , daß kürzlich auch der preußische Kul-

tusminister Dr . Grimme , der bekanntlich religiöser Sozialist ist,
s in seiner Programmrede im preußischen Landtag auf die Vor-
i sänge in Rußland zu sprechen kam . Er führte nach dem Bericht
i des „Vorwärts" aus : „Sind die Nachrichten aus einem großen
s Nachbarlande wahr , so kann man solche Methoden , einen un-
> liebsamen Gegner zum Verstummen zu bringen, nur aufs tiefste
! bedauern ; von der russischen Gewaltanwendung in geistigen
i Dingen trennt uns eine . Scheidewand, die nicht zu durchbrechen
I ist".
t Bemerkenswert sind ferner zwei kirchliche Stimmen zum Kampf
? gegen den Bolschewismus , des Berliner evangelischen Eeneral-

superintendenten D . Karow und des katholischen Bischofs Dr.
Schreiber . Die beiden Kircheeniiihrer find sich im Klaren, daß

! der Bolschewismus die furchtbarste Idee ist , die bisher der Idee
? Gottes entgegengesetztwurde , und daß der Kamps gegen ihn über
» das geistige Aussehen von Jahrhunderten entscheiden wird. Beide

stimmten auch darin überein , daß sie eine religiöse Einheits¬

front der Konfessionen in diesem Kampf fordern . Und beide
sprechen aus, daß auch das Eintreten für die Hebung der sozia¬len Notstände in das Programm der Ueberwindung des Bol¬
schewismus hineingehört.

ReuMker Brief
Man ist sich in Europa und sonstwo allem Anschein nach nicht

ganz klar , was augenblicklich in den Vereinigten Staaten vor
sich geht . Dies ist verständlich , denn viele Leute hierzulande
wissen es selbst nicht . Der gewaltige Börsenkrach Ende 1829
hatte kaum begonnen sich auszuwirken , als auch schon das Rät¬
selraten über die Zahl der Arbeitslosen einsetzte , — wobei oft
belustigende Widersprüche herauskamen . Während riesige, von
der Regierung angebrachte Plakate dem Zweifler versicherten,
daß das Geschäft gut gebe und kein Grund zur Besorgnis vor¬
liege , setzten allenthalben drastische Entlassungsmaßnahmenein.
Untersuchungsausschüsse wurden eingesetzt, um die Lage festzu¬
stellen. Bestellte und, bezahlte Redner stellten in Volksversamm¬
lungen feierlich die Wohlhabenheit des Bürgers fest. Tonfilme
kreischten dem Ungläubigen Zahlen und Feststellungen entgegen.
Höchste und allerhöchste Regierungsstellen versicherten dem Volk
in regelmäßigen Abständen , daß kein Grund zur Beunruhigung
vorliege . Diesmal scheint es nicht zu klappen

Die Entlassungen nehmen zu . Die Vermittlungsbüros sind
zum Brechen voll. Ob Kaufmann oder Geschirrwascher. Techni¬
ker oder Hausknechr: Es ist nur ein glücklicher Zufall wenn der
eine oder der andere Stellung findet . Daß die Stellenvermittlung
des Deutschnationalen Handlungssehilfen-Verbands in Neuyork
ihre Vermittlungsergebnisse um das Dreifache steigern konnte,darf nicht als günstige Konjunktur , sondern nur als Leistungs¬
steigerung gewertet werden.

Anfang März gab der schwerbedrängte Arbeitsminister Davis
zu , Laß sich drei Millionen Arbeitslose in den Vereinigten Staa¬
ten befinden . Weil selbst diese Zahl nicht gerade zur Stärkung
seiner Stellung beiträgt, darf seine Schätzung als Minimum
bezeichnet werden . Senator Wagner, ein deutscher Einwanderer,
griff die Negierung in der Arbeitslosemrage außerordentlich
scharf an, kritisierte den haltlosen Zustand der Lage und forderte
Maßnahmen wie Notstandsarbeiten. Versicherungen und Einrich¬
tungen zur Erfassung der jeweiligen Arbeitslosenzahl in ein¬
wandfreien Statistiken. Ich glaube schwerlich an eine durchgrei¬fende Aenderung . weil die Gewerkschaften — der mickrigste Fak¬tor in diesen Fragen — ihrer Aufgabe nickt gewachsen sind Die
werktätigen Kräfte zu sammeln , ihre Stoßkraft politisch auszu¬nützen und eine ihren Interessen dienliche Gesetzgebung anzu¬
streben , scheint den Arbeiterführern eine zu . ungeheure ibder zu
gefährliche) Aufgabe . Millionen von Arbeitern und Angestellten
liegen auf der Straße , Hunderttausende mußten die Herabsetzungihrer Löhne wortlos hinnehmen , während die Gewerkschaftsfüh¬rer machtlos zusaben.

Wäbreird wirtschaftlicher Depressionen wie der gegenwärtigen,
tauchen immer wieder Stimmen aus . die als die Wurzel alles
Uebels die Einwanderung bezeichnen . In der Tat scheint dieseStrömung stark an Boden zu gewinnen , wird doch ollen Ernstes
die radikale Umstellung der Einwanderung am Jnöustriean-
forderungen in Erwägung gezogen . Danach können nur nochdringend benötigte Arbeitskräfte ins Land während alle an¬
deren Berufe nicht mehr zugelassen würden . Das wäre sovielwie das Ende der Einwanderung nackt den Vereinigten Staaten.

Von durchaus zuverlässiger Quelle erfahre ich . daß noch
Schlimmeres zu erwarte, ft . Im Repräsentantenhaus liegen ge¬
genwärtig zwei Vorlagen auf (H R . 9101 und H . R . 10 207) ,die dw zwangsläufige Registrierung aller Ausländer bezwecken.
Die elftere Vorlage zwingt den Zugewanderten seine Identifi¬
kationskarte immer bei sich zu tragen um sie jedem Polizei¬
oder Einwanderungsbsamten auf Verlangen sofort vorzeigen zu
können. Diese Karte ist jedes Jahr zu erneuern . Wer sich nicht
ordnungsgemäß eintragen läßt — wird deportiert.

Die zweite Vorlage ist weniger scharf , doch auch sie siebt eine
jährliche Registrierung vor . Beide Anträge mögen dem Auswan¬
derungslustigen zeigen, wie abgeneigt die amerikanische Regie¬
rung ist, ihn weiterhin mit offenen Armen zu empfangen . Der
Kampf ums Dasein wird wohl nirgends bitterer ausgeiochten,
pls gerade in den Vereinigten Staaten , und es ist keineswegs
nur böser Wille einiger hundertprozentiger Vollblutamerikaner,
wenn Maßnahmen wie die oben angedeuteten in den Bereich
der Möglichkeiten rücken . Amerika bat aufgebört , ein Einwande¬
rungsland zu sein . Nach einer fast senkrechten ALwärtsbewe«
gung scheint es nunmehr den Höhepunkt erreicht zu haben und
steht Problemen gegenüber , die auch sein drängender Optimis¬
mus nicht ohne weiteres abtun kann.

Karl T . Marx.

Baue» «sd Wohne«
Unsere Baustoffe

Von Architekt B o s ch-Sruttgart.
Gips

Der kür den Bau in Frage kommende Eivsstein , im Unter¬
schied zum Fertigprodukt so genannt, kommt in der Natur sehr
häufig vor , ist allgemein bekannt und ein viel angewandter
Baustoff.

Der Gips ist ein einheitliches Produkt aus dem ohne beson¬
dere Aufbereitungnur durch Brennen und Mahlen bezw . Mahlen
und Brennen das Fertigprodukt gewonnen wird.

Der Gipsstein ist weiß, grau , in seltenen Fällen auch bläulich
oder rötlich Das Gefüge des für den Bau am meisten interessie¬
renden Gipssteins ist dicht . Den grob oder feinkörnigen kriftal-
nischen Eivsstein kennen wir als Alabaster.

Der Alabaster
wird wie er in der Raiur verkommt verarbeitet. Seine rein
weiße Farbe zuweilen kommt er auch leichr gefärbt vor , das
mehr oder weniger durchscheinende und der Umstand, daß er
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mit bloßem Auge nicht leicht vom Marmor zu unterscheiden ist,
Laben seine vielfache Anwendung zu Bildhauerarbeiten , Vasen,
Lichtschalen, Tischvlatten und anderem schon vor langer Zeit mit
sich gebracht.

Der dichte Eivs wird im Bau in unverarbeitetem Zustand
nicht verwendet , findet dagegen aber in der Landwirtschaft sehr
Läufige Verwendung als Düngemittel und zur Stallmistkonser¬
vierung.

Der Diingegips
ist in seiner Verwendung zur Düngung hinlänglich bekannt und
bedarf es hier keiner weiteren Ausführungen . Auch seine Ver¬
wendung zur Stallmistkonseroierung ist den interessierten Kreisen
geläufig ; iür die klebrigen sei kurz gesagt datz die wertvollsten
Bestandteile des Mistes bezw . der Jauche sich sehr rasch zer¬
setzen und dadurch ihrem eigentlichen Zweck verloren gehen. Um
dies zu vermeiden , wird dem Stallmist Düngegips zugesetzt . Die
entstehende chemische Verbindung verhindert den Verlust der
wertvollsten Dünserbestandreile und gewährleistet hierdurch die
volle Ausnützung.

Die hauptsächlichste Verwendung des dichten Eipssteins aber
erfolgt nach seiner Verarbeitung beim Hausbau . Je nach Am
der Verarbeitung , also Brennen und Mahlen bezw . und Brennen
und Weiterbehandlung , sowie der Auswahl des Rohproduktes,
erkält man den Baugivs , den Stuckgips, den Estrichgips , den
Ofengips und den Marmorzement . Der natürliche Eivsstein ent¬
hält sehr viel lbis zu 25 Prozent ) Wasser, das ihm durch das
Brennen , je nach der Art des herzustellenden Gipses , fast ganz
oder vollständig entzogen wird . Auf dem Bestreben , sich wieder
mit Wasser zu verbinden , berühr seine Verwendungsart . Mit
dem Zusatz von Wasser , wobei unter fühlbarer Wärmeentwick¬
lung ein chemischer Prozeß stattnnüet , wird das Abbinden des
Gipses erreicht. Die Neigung zur Aufnahme von Wasser ist sehr
«roß und mutz der Gips daher so gelagert werden , datz er dem
Einilutz der Feuchtigkeit nicht ausgesetzt ist . Eine Eigentümlich¬
keit besteht darin , datz der Gips , dem beim Brennen am meisten
Wasser entzogen wurde , zu seiner Erhärtung beim Anmachen
am wenigsten Wasser zugesetzt werden darf.

Das Anmachwasser mutz sauber sein. Ebenso muh darauf ge¬
achtet werden, datz die Geschirre keine Reste von abgebundenem
Gips enthalten.

Der Baugivs
wird in der Hauptsache zu Decken und Wandvutzen verwendet.
Bei Holzbalkendecken ist die Lattung gut zu rohren . Einzelne
Holzbalken wie z. B . bei Fachwerkwänden dürfen nicht aufge¬
raut oder nur genagelt und gedrahtet werden . Sie müssen einen
guten Putzträger wie Schilfrohre , Drahtziegel etc . erhalten , da
sonst ein Reitzen des Putzes nicht vermieden wird . Die Verwen¬
dung von reinem Kalk-Sanömöriel ist für Innenputz nicht zu
empfehlen, da durch die erforderliche lange Abbindungszeit die
Fertigstellung der Putzarbeit verzögert wird . Durch Zusatz von
Gips wird ein rascheres Abbinden erzielt , Doch ist ein reiner
Eips -Sandmörtel , hauptsächlich wo es sich um eine rasche Fer¬
tigstellung handelt , stets vorzuziehen . Durch den Verputz der
Decken und Wände wird eine gute Raumgestaltung ermöglicht.
Die Fugen des Mauerwerks werden geschlossen und dadurch ein
Aufenthalt von Ungeziefer ausgeschlossen . Diese und andere
Vorteile heben den Nachteil der darin besteht, datz mit dem
Verputz sehr viel Feuchtigkeit in den Bau kommt. Es werden
daher auch die Bestrebungen , die den Gipsverputz ausschalten
wollen, wengistens solange, als kein Material das zum
mindesten deren Vorzüge gefunden ist , ohne nachhaltigen Erfolg
bleiben müssen.

Der Stuckgips
wird , wie sein Name sagt, zu Stückarbeiten der verschiedensten
Art verwendet . Bei den Stückarbeiten kommen in der Haupt¬
sache zwei Arten in Betracht : Die Zugarbeiten und die Antrag¬
arbeiten . Für diese Arbeiten und für Gipsmodelle und Abgüsse
wird außerdem noch der Modellgips verwendet . Die Herstellung
desselben erfolgt wie beim Stuckgivs , nur datz die Rohmateria¬
lien hierfür besonders ausgesucht werden.

Ein weites Anwendungsgebiet für den Stuckgivs ist ihm durch
das Bestreben, den Bau möglichst trocken herzustellen, entstan¬
den. So werden aus Stuckgivs hergestellt : Leichtsteine, Gipsdie¬
len . Schlackenvlatten. Schugkplatten ( eine mit Nur und Feder
sowie Lageransätzen versehene Gipsvlatie ) , Nut - und Feder-
platte (diese ist auf dem gleichen Konstruktionsvrinzip aufge-
baur wie die Schugkvlatte) , die Durovlatte , die Vierfalzvlatte,
die Schenkelvlatte (das Beachtenswerte hierbei ist der lansüber-
iasjende zweiseitige Falz) , die Cebavlatten (Füllkörper für Ei¬
senbetondecken etc .) , der Feuerschutzmantel (feuersichere Umman¬
telung für Holz - und Eisenkonstruktionen bezw. Konstruktions¬
teile ) u. a. m.

Werden die Wände statt mit Baugips mit Stuckgips aufge¬
zogen und geglättet , so wird eine glatte , saubere Fläche erzielt,
die . wenn nach völligem Abbinden mit heißem Leinöl getränkt,
abwaschbar ist und jahrelang keinen neuen Anstrich erfordern
Sollen derartige Verputze einen Oelfarbenanstrich erhalten , jo
sind sie mit Leimwasser vorzustreichen.

Weiter wird der Stuckgivs sinngemäß Lei Räpitz und anderen
Arbeiten angewandt.

Der Estrichgips
wird durch Erhitzen der Eivssteine auf 800—1100 Grad gewon¬
nen Hierdurch verliert er seinen natürlichen Wassergehalt voll¬
ständig . Zur Erzielung einer guten und dauerhaften Arbeit be¬
darf er aber bei seiner Verwendung nur etwa ein Drittel sei¬
nes ursprünglichen Wassergehalts . Bei der Gewinnung und Ver¬
arbeitung mutz besondere Aufmerksamkeit geübr werden. Es ist
daher sehr zu empfehlen daß nur geübtes Personal damit be¬
traut wird.

Der Estrichgips dient zur Herstellung von fugenlosen Böden,
zu Unterlagen für Linoleum und gleichgearteter Böden , zu Ver¬
putzarbeiten , zur Herstellung von Bausteinen u . a. m.

Durch die starke Erhitzung erhält der Estrichgips hydraulische
Eigenschaften , d. b. er zeigt nach seiner Verarbeitung mit Was¬
ser und seiner vollständigen Erhärtung sich widerstandsfähig ge¬
gen Witterungseinflüsse und Feuchtigkeit. Doch zeigt er bei lang
andauerndem Feuchtigkeitseinflutz drei Erscheinungen und darf
daher z. B . in feuchten Untergeschotzräumen nicht verwendet
werden.

Die Druckfestigkeit besten Gipses kann über 300 Kilo -Quadrat¬
meter betragen und kann bei der Verwendung zu Böden durch
Einlage eines verzinkten Drahtgeflechtes noch wesentlich erhöht
werden.

Bausteine aus Diara , ein im Eivswerk Korntal hergestellter
Estrichgips, har das Württ . Ministerium des Innern zu Trag¬
wänden für Bauten bis zu zwei Stockwerken zugelassen. Im

«ch»« r»kl»er „U«» Le« r«»»««*

Handel sind diese Steine unter dem Namen Deharasteine aus
Diara bekannt.

Der Marmorzement
wird aus besonders ausgesuchten Eivssteinen hergestellt, indem
besonders ausgesuchte, chemisch reine Eivssteine vorgebrannt und
mit einer Alaunlösung getränkt werden. Nach erfolgter Trock¬
nung werden dieselben nochmals bei Rotglut gebrannt und fein
gemahlen . Er ist von rein weißer Farbe , erhärtet langsam und
gibr eine marmorähnliche Masse. Er wird daher auch zur Her¬
stellung von Kunstmarmor für Verkleidungen von Säulen , Ka¬
minen , Wänden , zur Herstellung von Schalttafeln , Tischplatten,
Kunstgegenständen u . a. m . verwendet . Durch Beimengung von
Farben und bestimmten Quantitäten und verschiedenen Abtö¬
nungen lassen sich schöne Wirkungen erzielen. Derartige Aus¬
führungen , wie sie speziell für Hauseingänge sehr beliebt sind,
durch geübte Leute , von denen jeder sein Geheimnis , oder besser
gesagt , seinen besonderen Vorteil bat , sind nur vom Fachmann
vom echten Marmor zu unterscheiden. Ein besonderer Vorreil
ist , datz die Masse nicht erst zu Platten verarbeitet werden
mutz , sondern direkt auf das Mauerwerk aufgetragen wird.
Durch Fugeneinteilung wird das dem echten Marmor ähnliche
Aussehen verstärkt.

Kunstmarmor wurde schon in alten Zeiten sehr häufig herge¬
stellt und verwendet . Wie damals das Rohprodukt hergestellt
wurde , konnte bis heure noch nicht mit absoluter Sicherheit er¬
forscht werden. Herstellung und Anwendung gingen wie so
manches im Laufe der Zeit verloren und wurde erst in letzter
Zeit wieder gefunden.

Aehnlich erging es dem Gips überhaupt . Wenn man alte
Bauwerke aus dem Altertum und dem Mittelalter untersucht,
so findet man nicht selten, daß , besonders in Gegenden wo der
Eivsstein häufig vorkommt, das Mauerwerk mit Gipsmörtel
hergestellt wurde und was das Wichtigste dabei ist , beute noch
eine große Festigkeit aufweist. Dies läßt ohne weiteres den
Schluß zu , daß der Eivs beim Vau nicht nur nicht verdrängt
werden kann , sondern ihm noch ein weites Feld der Anwendung
offen steht.

Von allgemeinem Interesse ist noch, datz es der Firma Friedr.
Bayer u . Co. in Leverkusen gelungen ist, auf rationelle Weise
aus Gipssteinen neben einem guten Zement, Schwefelsäure zu
gewinnen . Bekanntlich wird Schwefelsäure in der Hauptsache
aus Rohstoffen, die vom Auslande bezogen werden müssen , ge¬
wonnen . Da Schwefelsäure ein viel gebrauchter Artikel ist, so
bedeutet die Gewinnung derselben aus dem heimischen Rohpro¬
dukt einen erfreulichen Vorteil für unser Nationalvermögen.

Wichtiges zur Baufrage
Aus der Bauordnung

Man trifft im Leben so manchesmal einen Menschen , der auf
jedem Gebiet sich gut auskennt . Spricht man mit ihm über den
Bau , den Verkehr , über Maschinen, über Landwirtschaft , über
irgend eine Wissenschaft oder über sonst etwas , so weiß er über¬
all Bescheid und entkräftigl einen bescheidenen Einwurf mit
einem womöglich noch in grobem Ton zugeworfenen Ausdruck
wie „Ich mutz das doch wißen , ich bin darin Fachmann "

. So¬
lange es sich nur um eine Unterhaltung handelt , ist es ja nicht
schlimm wenn man trotz besseren Wissen den Menschen schwätzen
läßt , besonders wenn dadurch Unannehmlichkeiten vermieden
werden können. Bedenklicher wird die Sache schon, wenn es sich
um eine ernste und geschäftliche Angelegenheit bandelt . In die¬
sem Fall ist Vorsicht sehr am Platze . Ob es überhaupt einen
Menschen gibt , der alles versteht, weiß ich nicht. Als sicher kann
angenommen werden , datz die Zahl nicht groß sein kann . Jeden¬
falls ist sie bedeutend kleiner als die Zahl , der bei jeder Gele-
genheir sich als Fachmann Ausgebenden.

„Wer an Wegen baut , hat viele Meister ! " heißt es in einem
alten Spruch . Daher kommt es auch , datz gerade über den Vau
so viele „ganz genau Bescheid wissen "

. Es gibt genug , die, weil
sie den ungewünschten oder gewünschten Rat eines solchen sich zu
eigen machten, teures und bitteres Lehrgeld zahlen mutz-
ren . So sollte es eigentlich nicht nötig sein immer und im¬
mer zu sagen „verlaßt Euch nicht auf Unberufene "

. Die Lö¬
sung der Baufragen ist im Allgemeinen nicht so einfach wie es
nach außen den Anschein bat . Schon bei der Wahl des Bau¬
platzes sind , wie in dem in Nummer 79 der Beilage „Süddeut¬
sche Blätter " erschienenen Artikel „Die Bauplatzfrage " näher
ausgeführt , Gesichtspunkte von ausschlaggebender Art in rein
technisch und verwaltungstechnischer Form zu berücksichtigen . Beim
Bau selbst sind die technischen Fragen zu lösen und auftretende
Schwierigkeiten zu beseitigen . Von welchen Voraussetzungen die
Erledigung abhängt , ist nicht genügend bekannt , und wird auch
dementsprechend nicht genügend gewürdigt . Dies ist in der
Hauptsache auch darauf zurückzuführen, daß der Baumeister seine
Aufgaben ohne viel Umstände zu machen, erledigt . Zum anderen
kommt es davon her , daß die Leute sich von vornherein auf den
Standpunkt stellen, datz die Erbauung eines Sauses keine gro¬
ßen Anforderungen an den Baumeister stellt. Kommr aber ein¬
mal etwas vor , was jedem und in jedem Beruf passieren kann,
so ist man sich gleich klar , an wen man sich halten will und wem
man die Verantwortung zuschiebt.

.Zu allgemeinem Verständnis über das Gesagte seien noch ei¬
nige Punkte aus der Bauordnung angeführt . Artikel 33 der
Bauordnung lautet:

1 . Zur Einhaltung der allgemeinen im Gesetz (dem Gesetz
gleichgestellt sind hiernach die auf Grund des Gesetzes ergange¬
nen Verordnungen , Ortsbausatzunsen und polizeilichen Vor¬
schriften) enthaltenen , wie der im einzelnen Falle von der zu¬
ständigen Behörde auf Grund des Gesetzes getroffenen Bestim¬
mungen sind ohne Rücksicht darauf , ob eine baupolizeiliche Ge¬
nehmigung erforderlich ist oder nicht, sowohl die Bauherren
(Bauherr ist derjenige auf dessen Rechnung und Gefahr die
Bauausführung erfolgt und der demgemäß die wirtschaftliche
Herrschaft über den Bau ausübt ) als deren Baumeister und
Bauhandwerker verpflichtet. ( Als Baumeister ist diejenige Per-
on anzusehen, in deren Hand die gesamte technische Leitung des

Haus liegt . Der Architekt, der lediglich den Plan entworfen
hat . an der technischen Leitung oder Beaufsichtigung des Baus
aber nichr beteiligt ist, wird auch nicht als Baumeister in Be¬
tracht kommen . Bauhandwerker find diejenigen Personen , die' sich
an der Ausführung der Vauarbeiten im Auftrag des Bauherrn
oder des Bauleiters beteiligen .)

2. Die Verpflichtung zur Einhaltung der allgemeinen und nn-
dingt erteilten polizeilichen Vorschriften sowie der allgemein
anerkannten Regeln der Baukunst wird durch die polizeiliche
Genehmigung und Beaufsichtigung eines Bauwerks nicht be¬
rührt . (Die Erläuterungen hierzu besagen kurz zusammenge-
faßt : Schuldhafte Verletzung dieser Verpflichtung ist bei bau¬
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polizeilich genehmigten oder genehmigungspflichtigen Bauwer¬
ken nach Paragraph 367 RS .GB . strafbar .)

Die im Reichs-Strafgesetzbuch diesbezüglich angesetzten Stra¬
fen sind sehr empfindlich. Die Strafandrohung von 150 Mark
Geldstrafe oder Satt nach Paragraph 222 bis zu 5 Jahren Ge-
fängnis ist nicht leicht zu nehmen . Bekanntlich erfolgen die Be¬
strafungen sehr prompt und halten sich nicht immer an den
niedrigster Sätzen . Kommt es einmal vor , datz einer aus be-
sonderen Gründen etwas glimpflicher wegkommt oder gar
schlupft, so darf dies unrer keinen Umständen als für alle Fälle
zutreffend betrachtet werden. Die Zahl der Vorschriften ist grob
und dadurch die Möglichkeit sich zu verfehlen in weitem Aus¬
maß geboten.

Besonders hervorzuheben ist, daß auch die Verpflichtung be¬
steht, die anerkannten Regeln der Baukunst einzuhalten . Ver¬
fehlungen dagegen werden gleichermaßen geahndet und zwar
auch bei polizeilicher Genehmigung und Beaufsichtigung eines
Bauwerk . '

Die Verpflichtungen und Vorschriften stützen sich meist auf Er - ^fahrungen aus der Praxis und sollen dazu dienen , die Allge - ^meinheit zu schützen vor materiellen und gesundheitlichen Schä¬
den. Weiter sollen sie klar und deutlich zum Ausdruck bringen,
datz die maßgebenden Stellen dem Bau , wegen der damit ver¬
knüpften hohen Anforderungen an den Baumeister , ihre beson¬
dere Aufmerksamkeit schenken.

Kunst, Technik, Stil , Neue Sachlichkeit
Wenn Stil der Ausdruck der geistigen Geschlossenheit einer

Epoche ist, so haben wir trotz der allzu lauten Proklamierung
eines solchen keinen Stil , denn es wäre vermessen, von einer
„geistigen Geschlossenheit " in unseren Tagen zu sprechen.

Nie waren die Begriffe so verwirrt , die Menschen in so viele
Lager versprengt , die Auffassungen auf allen Gebieten so geteilt ^
wie in unserer Zeit , die wie zum Hohne die Idee von der Ge¬
meinschaft predigt . Noch immer war die Kunst gut genug, der -
Politik als Handlangerin zu dienen . Krampfhaft suchte sic nach
einem Begriff , der dem Ziele der Politik — der Eemeinschafts-
idee — schneller zum Siege verhelfen konnte.

Was lag näher , als ihn auf einem Gebiete zu juchen , das ^
wie kein zweites populär ist : auf dem Gebiete der alles gleich-
machenven Technik ? Die hatte gerade das Schlagwort von der
„Neuen Sachlichkeit ?' geprägt . Als ausgesprochene Feindin alles
Individuellen versprach sie am schnellsten die klniformierung
durchzuführen.

Aber die Kunst war zu spröde , um auf die Ehe mit der Tech¬
nik um jeden Preis einzugehen . Sie behielt sich vor , das Da¬
naer -Geschenk der Neuen Sachlichkeit nur so weit auszudehnen,
als ihr bekömmlich war . Und damit sind Kunst und Technik,
die aufeinander angewiesen wären , zu feindlichen Schwestern ge¬
worden . Während sich die Technik auf das Mechanisch -Zweck¬
mäßige beschränkt , schweift die Kunst in das Uebersinnlich-Meta-
physische und wächst in diesem Drang über den bloßen Zweck, die
Konstruktion und das Material hinaus Die Technik sollte ei¬
gentlich einsehen, daß sie allein hilflos ist, datz sie nur mit der
Kunst zusammen eine neue Einheit bildet , der vielleicht der
Ehrentitel eines neuen Stils zukäme. Die Neue Sachlichkeit al¬
lein aber wird der Stil nicht sein , denn sie stellt die Voraus¬
setzung eines solchen — eben die „geistige Geschlossenheit einer
Epoche " — nicht dar , ist nicht ibr Ausdruck.

Dieser Meinung ist auch Reg.- Baurat Ritter , Oldenburg , Ser !
in einer Rede zur Eröffnung einer Kunstausstellung in Olden¬
burg u . a . die lapidaren Sätze geprägt hat : „Die Sachlichkeit
zum Stile erbeben, beißt den Formwillen verallgemeinern,
der in den Werkzeugen, Maschinen, Räumen und Gebäuden der
Technik zu so erfreulichen Ergebnissen gefübrr hat . Die zweck¬
gebundene Knappheit der künstlerisch gestalteten , technisch be¬
dingten Form verdient aber nicht, ohne weiteres zum Ideal der
Raumkunst überhaupt erhoben zu werden . Wir sind uns be¬
wußt , daß viele Tatsachen der Technik in ihrer äußeren Ge¬
staltung zu liebenswürdigen Vermittlern eines neuen Lebens-
gefühls geworden sind . Gerade deshalb aber sind wir der An¬
sicht , daß der im Sinn der Technik „Moderne "

sich verstärkt hin¬
gezogen mblen wird zu den Werken der bildenden Kunst . In I
diesem enthüllt sich ja die Ergänzung der technischen Welr : die
zweite, die verinnerlichte Welt des Möglichen, die nicht wie
die der Technik als stoffgewordene Logik in unser Leben hinein¬
gestellt wird , sondern als Erscheinung gewordenes inneres Er¬
lebnis , als ein seelisch aus der Natur Gedeutetes.

Buntes Allerlei
Vom Hahn . Unter den Redensarten , die wir dem

Hahn verdanken , ist nur eine umstritten : einem den roten
Hahn aufs Dach setzen , ihm das Haus in Brand stecken.Man benötigt dazu immer nur einen Hahn , von roten
Hähnen spricht man nicht . Da der Hahn die anbrechende .
Morgendämmerung verkündet , hat man ihn als Sinnbild ^des heraufkommenden Lichts, auch des auflodernden , flak- i
kernden Feuers gedeutet . Seit dem 16 . Jahrhundert meint
man , der Hahn fliege bei einem Schadenfeuer von einem >
Dache auf — gesehen hat es niemand . Sterneder , Wun- ^
derapostel 181, läßt den roten Hahn auf den Dächern sich
blähen . Ursprünglich, d . h . nach den frühesten Belegen der
Redensart , ist sie den Mordbrennern eigen . Diese hatten >
wie die Diebe und Bettler ihre besondere Zeichenschrift , die
sog . Zinken ; eines davon , das die Brandstiftung bedeutet, !
hat Aehnlichkeit mit einem Hahn , und da die Eaunerzinken
meist mit Rötel an Kirchen, Straßenecken , einsamen Kreu- !
zen angebracht wurden , ergab sich die Bezeichnung roter
Hahn . In Frankreich wurde der Hahn , genauer der
Hahnenkamm , zu einem kriegerischen Abzeichen verwendet,
ein bonnet ä la cocarde war eine Mütze mit einer hahnen¬
kammartigen Schleife. Wir haben dann die Kokarde über¬
nommen , die uns aber nicht an den Hahn erinnert . Eher
ist dies der Fall bei dem Beiwort kokett , d . i . Hahnenhaft
nach Gang unj>,,Gebaren ; trotz der Ableitung von le coq,der Hahn , gebrauchen wir es nicht von Männern , sondernvon gefallsüchtigen Frauen , ebenso das Zeitwort kokettie¬
ren , sich kokett gebäret" zu gefallen , Eroberungen zu machen
suchen. Da Vits meist nt Hilfe der Augen geschieht , wäre
äugeln eine paffende Verdeutschung (vgl liebäugeln ).
Spitteler , Olympischer Frühling 2 . 133, hat dafür : Sieh,
wie sie mit den Aeuglein neckt.
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